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Berlin, Freitag, den 6. Auguſt 


i 1852. 


Der Anhang Napoleons. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ hatte jüngſt einen Leitartikel, 
der uns ein helles Gelächter abzwang. Der Artikel beginnt 
mit folgenden Sätzen: 1 5 0 

„Das Umſatteln, das jetzt in Frankreich an der Ta⸗ 
gesordnung iſt und demzufolge. Männer, die früher als 
eraltirte Republikaner, Sozialiſten, Legitimiſten oder Orlea⸗ 
miſten, die heftigſten Gegner Louis Napoleons waren, jetzt, 
ſelldem der Erfolg ſich ihm an die Ferſen heftet, ihm hul⸗ 
digen, ihm ſchwören, ihn bejingen und ihm feierlich zum 
Empfang entgegengehen — dieſe Geſinnungs⸗ und Cha⸗ 
rakterloſtgkeit, dieſes Anbeten der Macht, dieſe Unterwerfung 
unter den augenblicklichen Erfolg beweiſen wohl mehr als 
irgend etwas, daß die franzöſiſche Nation kein Fundament 
war, auf das ſich eine dauernde Republik gründen ließ. 
Denn eine Republik ohne republikaniſche Charaktere iſt ein 
Haus auf Sand gebaut. Die wenigen Männer, die ihrer 
frühern politiſchen Ueberzeugung treu geblieben find und 
demgemäß dem Präſtdenten den Eid verweigert haben, was 
wollen ſie gegen die unzählige menge derer bedeuten, die 
entgegengeſetzt gehandelt haben? b R 

Wenn man dieſe Worte hört, ſo ſollte man glauben, 
daß das Umſatteln etwas wäre, das der „Voſſiſchen Zeitung“ 
anz unerklärlich iſt, und doch giebt es in Preußen keine 
Zeitung, die 1 tſchiedener getrieben hat als 
c die das Umſatteln entſchi ib nicht der feſten 
Ueberzenng: Voſſtſche Zeitung! Wären Wir N 6 ſinnunge 

zeugung, daß die Zeitungen nicht die Gelnnungen 
der Leſer ſchaffen, ſond repräſentiren, ſo würden 
mies dat 16 d zs vorzüglich die „Voſſſche Zeitung“ 
wages eiaß fo derzeit me weſches eine Cha⸗ 
rakter⸗ und Geſinnungen Digan, war, welches eite ſſem⸗ 

8 ungsloſtgkeit Gutgeſinntheit! ſtem 
pelte und den weſentlichſten Enna (hatte auf all die Ge⸗ 

ngsloſigk i 350 
der 2 ind. ſeit langer Zeit und noch jetzt an 

Wohl wiſſen wir, daß es Zeit Bun 
giebt, die das Umſatteln noch fi ungen und Schriftsteller 


: chlimmer getri n. 
Sie haben Rich notorie, vertauft und ier an ahn Sehen 


und mit vielem Stolz jetzt die goldenen Treſſen ihres Be- 
diententhums zur Schau. Allein, dies Gele hat a 
wird nie auf die Geſinnung einwirken. Es hat nur den 


einen Erfolg, daß es die Brodherren immer blinder macht 
und ſeine Täuſchung immer weiter treibt. — Zeitungen 
aber, die ſich nicht verkaufen, ſondern ihre Bedientenhaftig⸗ 
keit mit dem Anſtand freiwilliger Entſchließung tragen, die 
ſich heute ihre Gönnerſchaft abſchmeicheln und morgen ihre 
Oppoſttion einſchüchtern laſſen, fte haben ſchlimmern Erfolg. 
Sie verdumpfen und verſümpfen ihre eigene liberale Ge⸗ 
ſinnung und machen eine beträchtliche Maſſe reif zu dem, 
was fie ſelber treiben ohne es zu wiſſen, was ſie fort und 
fort thun und doch an Andern verdammen, ſte machen eine 
Maſſe reif zum „Umſatteln.“ g 

Konnten wir uns deshalb des Lachens nicht enthalten, 
als wir die „Voſſtſche Zeitung“ gegen das Umſatteln in 
Frankreich eifern fahen, fo muͤſſen wir doch geſtehen, daß 
das Thema ſelber eine nähere Boſprechung verdient, und 
die Geſinnungsloſigkeit in Frankreich auch für uns ein Ge⸗ 


genſtand ernſter Betrachtung iſt. 


Wir denken aber hierbei nicht an das käufliche Ge 
der Schriftſteller in Paris. Dieſe haben 98 zu an 
Zeiten ein lüderliches erwerbmäßiges Handwerk mit ihrem 
Talent getrieben. Sie haben zum größten Theil wirklich 
nie eine Geſinnung gehabt, ſondern für eine Geſinnung 
geſchrieben. Die reichen Einkünfte, die ſte ſich dadurch 
zu verſchaffen verſtanden, haben ihre Bedürfniſſe geſteigert, 
und wenn ſte jetzt Louis Napoleon nachlaufen, der ihnen 
jeden andern Erwerb durch Oppoſttion benommen hat, ſo 
thun ſte eben nur daſſelbe, was ſte zeither gethan haben: 
ſie gehen ihrem reichen Erwerbe nach. 

Wenn wir von der Geſinnungsloſtgkeit in Frankreich 
ſprechen, ſo meinen wir nicht dieſes Geſindel, ſondern 
die große Maſſe des Volkes, das im vollen Ernſte Na⸗ 
poleon anhängt, theils aus politiſchem Inſtinkt und theils 
aus Leichtſinn. — In dieſen Maſſe hat ſo recht eigentlich 
die Geſtnnungsloſigkeit ihren Sitz, denn Inſtinkt und 
Leichtfinn rufen zwar einen Geſinnungsrauſch hervor, aber 
laſſen ihn eben ſo ſchnell wieder erkalten und übergeben 
die Macht in die Hand derjenigen, die mehr Ausdauer und 
Plan in ihren Handlungen haben. g 

Der Anhang, deſſen ſich Louis Napoleon rühmt und 
rühmen kann, iſt, jagen wir, ein Gemiſch von politiſchem 
Inſtinkt und Leichtſinn. Politiſcher Inſtinkt iſt es, der ihm 


Anhang verſchafft. — Man muß blind fein, um es nicht 
einzuſehen, daß Louis Napoleon der franzöſtſchen Nation 
eine Stellung in Europa gegeben hat, die ſie ſeit 1815 
nicht hatte. Die Ohnmacht Frankreichs unter Ludwig den 
achtzehnten, unter Karl dem zehnten, unter Ludwig Philipp 
und ſelbſt unter der Republik Cavaignac's iſt allzu bekannt, 
als daß wir hierüber etwas näheres zu ſagen brauchen. — 
Die genannten Könige haben ihren Thron nur durch dieſe 
Ohnmacht der franzöſiſchen Nation erkauft. Frankreichs 
ngtionale Demüthigung war der Preis der Freundſchaft 
für alle europäifchen Throne, und fie war auch der Gegen⸗ 
ſtand der heftigſten Angriffe, die ehedem die Oppoſttion 
gegen die Regierungen ſchleuderte. — Schon die Wahl 
Napoleons war ein politiſcher Inſtinkt, der dem Volke ſagte, 
daß fortan Frankreich dem Ausland gegenüber eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung einnehmen wird; und es läßt ſich nicht 
leugnen, daß dieſer Inſtinkt das Volk nicht getäuſcht hat. 
Die Kabinette, die ehedem Frankreichs ſpotteten, ſie haben 
jetzt eine ganz andere Stellung dieſem gegenüber eingenom⸗ 
men. Das fühlt man in Frankreich, wo der nationale 
Stolz niemals geſchlummert hat. — Wenn es auch wahr 
iſt, daß nur Napoleon und ſein wirklicher Anhang die 
Kaiſerträume hegen und pflegen, ſo iſt nicht in Abrede zu 
ſtellen, daß im Volke das Kaiſerreich tiefe nationale Wur⸗ 
zeln hat. — Dies iſt der politiſche Inſtinkt, der Napo⸗ 
leon's Anhang in der That ſtark macht im Volke. 

Freilich hat er im Innern eine Politik ergriffen, die 
eher an das Ruſſenthum als an Frankreich erinnert; und 
er herrſcht mit einem Terrorismus, der unerträglich für 
8 Nation iſt und ſein muß. Allein über die⸗ 
en Punkt hinweg hilft dem franzöſtſchen Volk der franzö⸗ 
ce 25 e hilf franzöſtſch franz 

Den Franzoſen iſt das Revolutionmachen, das Stür⸗ 
zen feiner Tyrannen ſchon ein fo geläufig Kunſiſtück daß 
e die Tyrannei i 
— — als irgend eine gebildete Nation der Welt. Die 
franzöſiſche Nation gleicht in ihrer innern Politik einem 
geübten Spieler, der wohl weiß, daß das Glück und Ge⸗ 
ſchick ſich wendet, und dem es eben nicht ſo ſehr darauf 
ankommt, fortwährend ſchlechte Karten zu ziehen, fobald 
nur einmal die Stunde ihm günſtig, wenn der Einſatz 
recht groß iſt. — Dieſer Spielerleichtſinn iſt es, der die 
Franzoſen ſagen läßt: Sehen wir zu, wie er es macht, und 
ſpielt er zu ſchlechtes Spiel, nun ſo ſtürzen wir ihn! 

An dieſem politiſchen Inſtinkt, verbunden mit ſolchem 
Leichtſinn, hat Louis Napoleon jetzt feinen Halt. — Frei⸗ 
lich liegt hierin eine Geſinnungsloſigkeit und eine ernſte 
Nation iſt ſolchen Triebfedern nicht zugänglich; aber es 
liegt in dieſen Dingen etwas, das dem franzöſiſchen Cha⸗ 
rakter entſpricht und darum Napoleon eine Macht verleiht, 
wenn er es zu benutzen weiß. 

Es find alſo nicht die „Umſattler“, jenes feile Geſin⸗ 
del, das der „Voſſiſchen Zeitung“ jo wunderbar ſcheint, 
welche Napoleons Stärke ausmachen; im Gegentheil, ſeit⸗ 
gem ſich dieſes Geſindel gemehrt hat, ſcheint uns Napoleons 

age unſicherer als je. Denn dieſe käuflichen Schmeichler 
werden ihn nur blind machen, wie ſte jeden blenden, der 
ſich ihrer bedient und erfreut. — Napoleons Anhang be⸗ 
ſteht wirklich in gewiſſen Sympathieen des frangöjlichen 
Volkes, das eben zwiſchen Ruhmſucht und Leichtſinn mitten 
um ſteht, und dem perſönlicher Ehrgeiz und Abenteuer⸗ 
2 5 libr nahe verwandt find. — Und dies find Mächte, 

lug benutzt wirklich gefährlich werden können. 


mit größerer Harmloſtgkeit und Heiterkeit 


Berlin, den 5. Auguſt. 

— Nach hier — — — telegraphiſcher De⸗ 
peſche ſoll ein Mordverſuch auf Louis Napoleon von 
einem Soldaten gemacht worden ſein; welcher Letz⸗ 
tere ſogleich erſchoſſen wurde. — 

— In dieſer Woche haben die Arbeitnehmer (Geſellen, 
Gehülfen und Fabrikarbeiter) Berſammlungen für die Neuwahlen 
zum Gewerberathe abgehalten, in welchen die ausgelooſten Mit⸗ 
glieder ſich über die Grundſätze, die ſie bei jener Behörde vertreten 
haben, ausführlich vernehmen ließen. tliche Mitglieder des 
Arbeiterſtandes gehörten der gewerbefreiheſtlichen Richtung 
an und waren die Anweſenden vollſtändig mit dieſen Grundſätzen 
einverftanden und werden die abgetretenen Mitglieder deshalb höchſt 
wahrſcheinlich morgen (Freitag) wieder gewählt werden. Wie 
kleinlich nimmt ſich dagegen die Handlungsweiſe der Zunftzwangs⸗ 
handwerksmeiſter aus. Wie wir aus guter Quelle vernehmen, ha⸗ 
ben einige von ihnen eine von einem beſoldeten Beamten des Ge⸗ 
werberaths ausgearbeitete und in die Feder diktirte Petition an die 
k. Regierung unterzeichnet, welche nichts weniger bezweckt als den⸗ 
jenigen Arbeitnehmern, welche zur ſezialen (man hat vielleicht 
ſozialiſtiſch ſagen wollen) Richtung hinneigen, die Beſtätigung zu 
verſagen, falls ſie zu Mitgliedern des Gewerberaths gewählt wer⸗ 
den ſellten; denn es ſei augenſcheinlich, daß wenn die Arbeiter 
ſtets mit Fabrikanten und Kaufleuten in allen wichtigen Fragen 
zuſammen ſtimmten, die beſchränkenden Beſtimmungen des Geſetzes 
niemals vollſtändig zur Geltung gebracht werden könnten. In die⸗ 
ſer Verdächtigung von Perſonen, die bisher als unbeſcholten da⸗ 
0 charakteriſirt ſich die ganze Nichtigkeit des zünftleriſchen 

rinzips. . 

— Die franzöſiſche Regierung hat an ihre ſämmtlichen Ge⸗ 
ſandtſchaften und Konſulate die Weiſung ergehen laſſen, daß fie in 
der katholiſchen Kirche ihres Reſidenzortes am 15. Auguſt, als dem 
Napoleonstage, einen ſolennen Gottesdienſt veranlaſſen ſollen! 
— In dieſem Jahre fällt der 15. Auguſt auf einen Sonntag, an 
dem ohnedies Gottesdienſt ſtattfindet. 

— Ein Bruder des Prof. Stahl iſt kürzlich in Regensburg 
zur katholiſchen Kirche übergetreten. 5 5 

— Morgen (Freitag) Vormittag finden die Ergänzungs⸗ 
wahlen zum Gewerberath ſtatt. 

— Der Münchener Zentralverein Gabelsberger'ſcher Steno⸗ 
graphen hat eine Generalverſammlung der Gabelsberger'ſchen Schule 
zur Beſprechung über die Kunflintereffen nach einem bereits in den 
ſtenographiſchen Blättern veröffentlichten Programm auf den 17. 
Auguft d. J. einberufen, und es wurde auf Anregung auswärtiger 
Mitglieder, insbeſondere aus dem Norden Deutſchlands, mit Zu⸗ 
ſtimmung ſämmtlicher Zweigvereine, als Ort der Zuſammenkunft 
München beſtimmt. 

— Der Beſitzer der Friedrichsſtädtiſchen Garten badeanſtalt in 
der Markgrafenſtraße 92, Dänigmann, hat den e Ertrag, 
den die Anſtalt am 13. Auguſt für Bäder aller = aſſen gewähren 
wird, für 10 Hülfsbebürftige Familien I 7255 emer Kirchſpielbe⸗ 
zirk beſtimmt. In dem geräumigen 15 5 rd an dieſem Tage 
ein Morgen: und Nachmiktagskonzert 5 finden, zu dem Herr Som⸗ 
mer bereitwillig ſeine Kapelle 5 hat. 

— Das Herrn Borſig in Moa it gehörige großartige Eiſen⸗ 
werk kommt im Laufe dieſer Woche wieder in Betrieb, nachdem eine 
durch das Bedürfniß gebotene bedeutende Vergrößerung deſſelben 
vorgenommen werden müßte, die jedoch, da nur die Verbindungen 
des neuen großen Schornſteins mit den neuen Oefen und dem 
Werke ſelbſt herzustellen waren, im Ganzen einen Stillſtand von 
nicht mehr als 255 Tagen nothwendig machte. 

— In der königl. Eiſengießerei in der Invalidenſtraße iſt in 
den letzten Tagen ein auf Befehl des Königs in Arbeit genommenes 
Mansoerzelt vollendet worden. Daſſelbe ift von gewalztem Gußei⸗ 
ſen Nahe e und ganz ähnlich dem, welches die Eiſengießerel vor 
13 Jahren für den Kaiſer von Rußland angefertigt hatte. Das 
Zelt hat eine Länge von 120 Fuß und eine Tiefe von 20 Fuß; in 
der Mitte deſſelben befindet ſich ein etwa 25 Fuß breiter Vorſprung, 
welcher zum Speis ſaal ıc. beflimmt iſt. An jede Seite dieſes Saa⸗ 
les ſchließen ſich Zimmer für die Generalität, Offtziere und Die⸗ 
nerſchaft; es ſind in dem Zelte überhaupt Lokalien vorhanden, wie 


e ſonſt nur in einem ziemlich geräumigen Gebäude vorkommen 
u Längs dem Dache find geſchmackvolle Verzierungen ange⸗ 
bracht und in der Mitte deſſelben wird ſich eine vergoldete Krone 

nent 1 BR: iſt jo künstlich zuſammengeſtellt, daß es 

enige aus einander genommen i P 
— 45 werden kann. : e AN 
— Ein auf Grevenhof bei Hamburg gem, i 

Victoria regia im Pa — ziehen, iſt ae — 
Waſſer durchſtrömtes Baſſin wurde eine Samenpflanze eingeſenkt, 
welche, anfänglich von einer Glasglocke geſchützt, ein Blatt van 
der Größe einer flachen Hand entwickelte. Weiter iſt daſſelbe aber 
— Gan, auch zeigte 5 a Bode Blatt, — Im botani⸗ 

en Garten zu Schöneberg wird ebenfalls der Ver e t, 
die Mieſenblume i Fetten zu ziehen. e 
+ Geſchäftsbericht des Gewerberaths vom 28. Juli. (Fort: 
ſetzung.) Halten wir hiernach auch an der Befähigung, als dem 

) fähigung, 

bildenden Prinzip, feſt, ſo hat doch die Frage: ob und in wie weit 
die Befähigung eines Jeden für feinen Beruf einer beſondern Aeu⸗ 
ßerung bedarf? in unſerer Mitte ſchon zu vielfältigen Erörterun⸗ 
gen Veranlaſſungen gegeben. Wir haben indeß auch hier den 
Rückfichten auf die Allgemeinheit inſofern Rechnung tragen zu 
müſſen geglaubt, als wir uns vergegenwärtigten, daß unſere Auf⸗ 
merkſamkeit und Fürſorge ſich nicht blos auf die ſogenannten in⸗ 
nungsmäßigen, alſo prüfungepflichtigen, ſondern auch auf alle die⸗ 
jenigen Gewerbetreibenden und Arbeiter erſtreckt, welche keinem pru⸗ 
fungepflichtigen Handwerk angehören. In Ermangelung aller ge⸗ 
jeglichen naheren Bestimmungen und bei der großen Schwierigkeit, 
jest nach einer 40 jahrigen Untermiſchung aller Geſchäfte, haben 
wir daher bei Abwägung der gegenſeitigen Anſprüche dieſer oder 
jener Arbeit als prüfungspflichtig beſonders von Beantwortung der 
Frage uns beſtimmen laſſen: ob dazu mindeſtens eine Z jährige 
Lehr⸗ und eine dreijährige Geſellenzeit erforderlich iſt, um es zu ei⸗ 
niger Fertigkeit zu bringen. Wo dies nicht der Fall war, haben 
wir die Kriterien des Handwerks nicht als vorhanden erachtet und 
demnach die Prüfungspflicht nicht ausgeſprochen, um das Gebiet 
der nicht prüfungspflichtigen Arbeiten für die große Zahl ſolcher 
Arbeiter, die durch Verhältniſſe aller Art von der Vorbildung in 
einem Handwerk abgehalten werden, nicht zu ſehr zu beſchränken. 
Wir glauben noch beſonders hinzufügen zu müſſen, daß wir uns 
einer Fachabgränzung zwiſchen den einzelnen Handwerken im All⸗ 
. enthalten, und vielmehr auf diejenigen einige dreißig be⸗ 
onderen Fälle beſchränkt haben, die uns entweder vom Magiſtrat 
oder vom Polizeianwalt, reſp. vom Unterſuchungsrichter zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt worden find, um fo wenig als möglich in die 
hergebrachten Berhältniſſe einzugreifen, da dieſe ſich unſeres Erach⸗ 
tens nur allmälig ändern laſſen. Dagegen haben wir die Verei⸗ 
nigung derjenigen verwandten Geſchäfte und Gewerbe miteinander 
zugelaſſen und befürwortet, wo die nothwendigen Elemente dazu, 
als Gleichartigkeit des Materials, Gleichartigkeit der Werkzeuge, 
leichartigkeit der Arbeitsthätigkeit zutreffen, um den Handwerkern 
nach in dieſer Beziehung zur Erlangung einer beſſeren allgemei⸗ 
ben Ausbilbung zu verhelfen, und um der immer noch beſtehen⸗ 
allen Gieigung gegen die Prüfung unter den ae ſelbſt 
kommiſſton indie benehmen, die Gebühren bei der Innung wi 

Thlr. für eine Aulgemeinen auf 4 Thlr. für eine Meiſter⸗ un 
aber auf 6 Th 1 
Geſellenprüfung ende eine Meisterprüfung und 3 Thlr. für eine 
sprüfungsaufgaben bei auch die Einrichtung getroffen, daß 5 
Uebrigens haben dieſe a ommifftenen überall ganz gleich ſin ; 
bei dreizehn Innungen * und Gebührenfeſtſtellungen bis jetz 
wärtig noch in Behandlung Landen und bei 54 ſtehen fie gegen⸗ 
tuten anbetrifft, jo hatte uns des die Durchſicht der Iunungsſta⸗ 
allen Innungen zugehen laſſen, Water agiſtrat früher dieſelben von 
dert. Jetzt And uns nur von 27 S ſämmtlich zurückgefor⸗ 
zugeschickt, wovon wir bereits 9 begutachten die Statuten wieber 
deen end ehr ano Une e mi 
dieſem Gegenſtande beſchäftigt und können nicht umhin, hier noch⸗ 


— — — 1 — 
5) Inzwiſchen iſt die Begutachtung aller geſchehen. 


1 


le ſellenprüfung, bei der Kreisprüfungskommiſſſon 


mals auf unſere Erklärung und Vorſchläge Bezug zu nehmen, die 
wir der k. Regierung in unſerem Berichte vom 30. April d. J. 
abgegeben und gemacht haben. 

Nicht jo weit, als die Organijation der Meiſterſchaften, ift die 
der Geſellen und Fabrikarbeiter gediehen. Bei der großen Unzu⸗ 
friedenheit, welche ſich im Geſellenſtande über das unter dem 10. 
Januar 1850 publizirte Ortsſtatut äußert, haben wir es für 
unſere Pflicht erachtet, unſere Bedenken über die unterbliebene vor⸗ 
herige Erfüllung beſtimmter 8 t d. Vorſchriften dem 
Staatsminiſterium unter dem 15. März d. J. anzuzeigen, darauf 
indeß noch keinen Beſcheid erhalten. Wir haben daher die Begut⸗ 
achtung einzelner Kaſſenſtatuten bis zum Eingange des Beſcheides 
ausſetzen müſſen, da von dem Inhalte deſſelben unſer Gutachten 
ſelbſt abhängig iſt. Die Frage über die Anwendbarkeit dieſes Orts⸗ 
ſtatuts auf Fabrikarbeiter iſt ebenfalls von dieſem Beſcheide, 
außerdem aber auch noch von der Entſcheidung der von uns eben⸗ 
falls an das Miniſterium unterm 5. April d. J. gerichteten Frage 
abhängig: wer eigentlich als Fabrikarbeiter zu betrachten iſt. Wir 
glauben gerade der Behandlung dieſer Organiſationsangelegenheit der 
Geſellen und Fabrikarbeiter die größte Sorgfalt und Vorſicht zu⸗ 
wenden und alle Aufmerksamkeit ſelbſt auf die formelle Erfül⸗ 
lung geſetzlicher Beſtimmungen verwenden zu müſſen, als die Ge⸗ 
ſellen und Fabrikarbeiter ſelbſt nach allen öffentlichen Kundgebungen 
eine ſehr genaue Kenntniß der bezüglichen Beſtimmun⸗ 
gen an den Tag legen und als fie die, bei ihnen jo große Uns 
zufriedenheit verurſachende, ihnen vermeintlich nicht zu Theil ge⸗ 
wordene materielle Rechtsbefriedigung lediglich der unterbliebenen 
Erfüllung jener formellen Beſtimmungen zuſchreiben. Lediglich um 
dieſer Unzufriedenheit jeden Grund zu benehmen und einem weitern 
Umſichgreifen vorzubeugen, haben wir es für unſere Pflicht gehal⸗ 
ten, die zu unſerer Kenntniß gekommenen Thatſachen anzuzeigen 
und bitten, unſere Schritte in dieſer Beziehung lediglich aus dieſem 
Geſichtspunkte zu beurtheilen. (Schluß folgt.) 

e Gegen den Beſchluß des Oberkirchenrathes, daß die Ir⸗ 
vingianer nicht zum Genuß des h. Abendmahls zuzulaſſen ſeien, 
hat ein Prediger der Sekte gerichtliche Klage erhoben. Das Ger 
richt erſter Inſtanz hat ſich für nicht berechtigt zum Aburtheilen 
gehalten, weil die Angelegenheit eine rein kirchliche ſei, und den 
Kläger zurückgewieſen, der ſich alsdann mit einem Rekurs an das 

ammergericht gewendet hat. 

2 — In „ des Stadtſchwurgerichts wurden 
zwei junge Burſchen von 15 und 16 Jahren, die ſchon mehrmals 


wegen Diebſtahls beſtraft find, wegen des gleichen Vergehens zu 


5 Jahren Gefängniß, reſp. 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Einen 
Arbeitsmann traf wegen Fälſchung einer Rechnung, auf die er 
8 Thaler eingezogen hatte, vierjährige Zuchthausſtrafe. Bei Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit wurde endlich ein Buchbindergehilfe wegen 
5 aka eines 4 Jahr alten Kindes mit 5 Jahren Zuchthaus 
elegt. 

r Zum 15. Oktober wird im Opernhauſe Richard Wag⸗ 
ners Oper: „Der Tannhäuſer,“ vorbereitet. ; 

— Die hieſige Armendirektion beabſichtigt jetzt gegen alle die⸗ 
jenigen Eltern Strafanträge zu ftellen, welche trotzdem, daß fie Un⸗ 
terſtützung aus öffentlichen Mitteln erhalten, die Sorge für ihre 
Kinder lediglich den öffentlichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten überlaſſen 
und nach ergangener Vermahnung ſich ausdrücklich weigern, für 
ihre Kinder Sorge zu tragen. % 

— Polizeibericht vom 5. Auguſt. Bei dem am 4. d. M. 
Nachmittag ſtattgehabten Gewitter ſchlug der Blitz in das Haus 
Behrenſtraße 59 ein, fuhr an dem auf dem Hofe befindlichen Klin⸗ 
gelzuge herab, berührte eine daſelbſt 1 Treppe hoch belegene Woh⸗ 
nung, und machte in der Decke eine Oeffnung. Ob im Innern 
derſelben Beſchädigungen ftatigefunden haben, hat ſich nicht feſtſtellen 
laſſen, da die Inhaber abweſend ſind und die Wohnung verſchloſſen 
iſt. — Am 29. v. M. traf der Handlungsdiener S., 23 Jahre alt, 
aus Tilſit hier ein, logirte in einem Hotel garni, und wollte am 
folgenden Tage nach Stettin weiter reiſen. Er entfernte ſich an 
biejem Tage aus dem Hotel unter Zurücklaſſung ſeines Koffers, 
iſt bis jetzt dorthin nicht zurückgekehrt und wird vermuthet, daß 
ihm hier ein Unglück begegnet iſt. — Am 4. Nachmittags ſiel der 


Kleutpnergeſelle M. 19 Jahre alt, von dem vor dem Hauſe Waß⸗ 
mannsſtraße 28 aufgeſtellten Baugerüſte, aus einer Höhe von etwa 
12 Fuß, und erlitt dadurch eine anſcheinend unbedeutende Rück⸗ 
gratserſchütterung. 
Poſen. Die Berichte über die Cholera lauten leider noch 
immer ſehr traurig; namentlich leidet Pleſchen mehr als die andern 
von der Seuche heimgeſuchten Orte. Von der Provinz Poſen 
ſcheint die Cholera ſich bereits nach Westpreußen zu wenden. 

Köln. In den Becker'ſchen Komplottprozeß ſind folgende 
Perſonen verwickelt: Peter Gerh. Röſer, Zigarrenmacher aus Köln; 
Johann Heinrich Bürgers; Peter Nothjung, Schneibergeſelle aus 
Mühlheim; Wilhelm Joſeph Reiff, ohne Gewerbe aus Köln; Her⸗ 
mann Heinrich Becker, Dr. jur. aus Köln; Roland Daniels, Dr. 
der Med. aus Köln; Karl Wunibald Otto, Chemiker aus Köln; 
Abraham Jacobi, Dr. der Med. aus Berlin; Joh. Jacob Klein, 
Dr. der Med. aus Köln. Die Anklage lautet auf Hochverrath. — 
Aachen wird nächſtens der Schauplatz einer Heiligſprechung 
ſein. Ueber das Ereigniß erfährt man Folgendes: Vor mehreren 
Jahrhunderten iſt ein in dem 7 Stunden von Aachen entfernt lie⸗ 
genden Städtchen Sittard geborner Miſſtonär nach Spanien ge⸗ 
ſandt und da erſchlagen worden. Die undankbare, finſtere Welt 
hat ſeither dieſen Helden nur profan in der Geſchichte fortleben 
laſſen, der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunders iſt es vorbehalten, 
dieſe frivole Vernachläſſigung durch Verſetzung in den Stand der 
Heiligen wieder gut zu machen. 

Weimar. Nach Lokalberichten ſoll ein Schuhmachermeiſter 


in Apolda, einem weimgriſchen Städtchen, durch Zufall das von 


Chemikern ſchon lange geſuchte Mittel, das Waſſer brennbar zu 


machen, aufgefunden haben und nach England gegangen ſein, um 


daſſelbe jo theuer als möglich zu verkaufen. (2) 

Kurheſſen. Prof. Bayrhoffer's Familie iſt dem Fami⸗ 
lienhaupte von Marburg aus nach Amerika gefolgt. — Das zweite 
Mitglied des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes, welches ſich 
auf flüchtigem Fuße befindet, Dr. Kellner, iſt verläßlichen Nach⸗ 
richeen zufolge in New⸗York angekommen, wohin ihm feine Fami⸗ 
lie gefolgt iſt. Er ſoll aber durch die Haft geiſtig gebrochen ſein 
und alle Politik abgeſchworen haben. Sein Befreier aus dem Ka⸗ 
ſtell, der Sergeant Zinn, deſſen kaltblütigen Muth ſelbſt die Of⸗ 
ſtziere bewunderten, hat ſich noch vier Wochen nach Dr. Kell⸗ 
ner's Flucht in Kaſſel verſteckt gehalten und arbeitet jetzt in 
London in einer großen Buchdruckerei. Ebendaſelbſt verweilt bei 
Verwandten Fräulein Traz aus Kaſſel, die den verunglückten 
Berfuch gemacht hat, den zum Tode verurtheilten und zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigten Lieutenant v. Loßberg aus 
dem Kaftell zu befreien. Weiter lebt in England noch ein heſſiſcher 
Flüchtling, der Rechtskandidat Heiſe, welcher früher in Gemein⸗ 
ſchaft mit Kellner die Horniſſe redigirte. Ungebrochenen Muthes 
erwartet er einen baldigen Umſchwung der Dinge und will daher 
in England ausharren. Für jetzt hat er eine Lehrerſtelle an einem 
Privalinſtitut in Liverpool angenommen. 

Schweiz. Der gr. Rath von Neuenburg hat den ihm vor⸗ 
gelegten Entwurf eines Hochverrathsgeſetzes mit 54 gegen 7 St. 
angenommen. Die republikaniſche Adreſſe iſt von 10448 Mann, 
darunter 6385 Kantonsbürger unterzeichnet. — In Teſſin iſt die 
Verſammlung à la Poſieur mißglückt. Von der Jeſuitenpartei 
fanden ſich ſo wenig ein, daß die Verſammlung gar nicht eröffnet 
wurde. Dafür improviſirten die Liberalen eine Verſammlung, in 
der dann ſtatt einer Proteſtation eine Zuſtimmungsadreſſe an die 
Regierung für das Dekret betreffs der geiſtlichen Güter beſchloſſen 
wurde. 1 N 
Paris, 3. Auguſt. Die Wahlen find beendigt und haben 
das nothwendige Reſultat ergeben. An allen Orten, wo nicht we⸗ 
gen Mangels der hinreichenden Wählerzahl die Wahlen gänzlich 

unterbleiben mußten, gingen die Regierungskandidaten „ſtegreich“ 
aus dem Wahlkampfe hervor. Der übergroße Dienſteifer der Prä⸗ 
fekten ging bei dieſer Gelegenheit ſo weit, daß die Regierung ſelbſt 
den Herren den Zügel anlegen muß. Die geringe Betheiligung 
an den Wahlen legen die Regierungsblätter der Erndte zur 2 
— Der Napoleonstag (15. Auguſt), an welchem die e 
garden ihre Adler erhalten ſollen, wird in derſelben Weiſe gefeitt 
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werden wie die vorangegangenen Feſte. Man wird jedoch nicht 
die ganze Pariſer Nationalgarde der Feier beiwohnen laſſen, ſon⸗ 
dern die trotz der Reorganiſation und der ſorgfältigſten Auswahl 
noch immer nicht zuverläſſig Scheinenden nicht einladen. Der Ruf 
zes lebe die Republik“ ſoll bei Strafe der Ausſtoßung ſtreng ver⸗ 
boten werden. — Viktor Hugo hat vor ſeiner Abreiſe aus Brüſſel 
an die in Belgien lebenden franzöſiſchen Flüchtlinge ein Abſchieds⸗ 
ſchreiben gerichtet, in welchem er ſagt: 
naparte gegen mich in Belgien eine Klage wegen des jetzt erſchei⸗ 
nenden Buches „Napoleon der Kleine“ anhängig machen ſollte, ſo 
würde ich mich beeilen, nach Belgien zurückzukehren; ich würde 
dann mit tiefem Vertrauen vor der lohalen belgiſchen Jury er⸗ 
ſcheinen, und ich würde der Vorſehung dafür danken, daß fie mir 
dieſe neue Gelegenheit böte, gegen dieſen Mann vor dem Gewiſſen 
aller Völker die gloße Sache des Rechts, der Republik und der 
Freiheit zu führen. 2 1 

In einer Kaſerne hat die Polizei neulich ein Lied: „Gim Nai⸗ 
fer, der nicht Korporal iſt“ betitelt (bekanntlich wurde der Kaiſre 
Napoleon von den Soldaten der „kleine Korporal“ genannt), mit 
Beſchlag belegt. Daſſelbe iſt in einem äußerſt höhniſchen Tone 
gehalten und wird, wie man verſichert, von den Soldaten im ge⸗ 
heimen viel geſungen. — In einigen Volksquartieren iſt die merk⸗ 
würdige Nachricht verbreitet, der Pabſt würde am 15. Auguſt nach 
Paris kommen, um die Fahnen der Nationalgarde zu ſegnen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Nachricht nicht begründet iſt. Seit 
die Preſſe ſo ſtark geknebelt iſt, ſind überhaupt oft ſehr merkwür⸗ 
dige Gerüchte in Umlauf. So erzählte man vor einiger Zeit, man 
habe einen Mordverſuch auf den Präſtdenten der Republik während 
ſeines Aufenthalts in Nancy gemacht. 


Verantwortlicher Mevaktene: Hermann Holoheim in Berlin, 
Den Mitgliedern der Silberpreſſer⸗Krankenkaſſe zur Nachricht, 


daß die Rechnungsablegung u. Neuwahl des Vorſtandes Sonntag, 


den 8. e., bei Schulz, Georgenſtr. 17, ſtattſindel. Der Vorſtand. 
ö Bergfeſtung Windmühlenberg. 

Freitag: Ländliche Vergnügungen und Concert. 
Wegen Abreiſe iſt eine kleine ER Wirt 

oder einzeln, Spandauerſtr. 25 bei 

Glace, wie auch alle andere Arten Han 

für 1 Sgr. 3 Pf. Alexanderſtr. 35 bei Aſchoff 

Elegant u. ſolide gearbeitete Grayatten empfehle ergeben ligen 

Preiſen. A. Nerges, Friſcur, Neue Grünſt. Re 

Eine alte Drehbank iſt zu verkaufen Stallſchreiberſtr. 26, L . 


Linumer Torf, I RL, ü Hf II Thlr. 
Auftrg. Chr, Buhrl, 1 Sun MRS 1 Treppe 1 Thlr., jede 
Treppe mehr 77 Sgr. Beſtellungen ber Stadtpoſt werden prompt 
und reell ausgeführt von f 1 Stolzenburg. 
Ueberfahrtsgaſſe K am Moubifonplag. 
Die och e e r Col, Shen, Ua, 
Treffen, Pfandſcheine, 15 30 
. M. Mofenthal, Spandauer. 60, der Poſt gegenüber. 
Drauerfe. 48 lar Shlaftelin, fep. Ging f. Schühn. b. Guserbt. 
ite einfenſteige Stube mit ſep. Eingange ist ſogleſch oder zum 
15. Aug. an einen Herrn zu vermiethen Kl. Frankfurterſtr. 18, 2 Tr. 
Eine Schlafe f Schuhm. Charloſkenſtr. 87, Hof Inte Pazterır. 
Eine Sabah 5 en — ge iſt zu vermiethen 
beim Nüller, Schützenſtr. Nr. 2. 

Cs werden zwel Säle zum Aufſtellen von je 25 Webeſtühlen ger - 
ſucht. Adr. im Intelligenz⸗Comteir sub U. 13. i 

Ein Klempnerbniſche Tann ſich melden Conifenfte 14. ur 
Ein Mädchen, die ein kleines Kind warten u. bei den Eltern ſchla⸗ 
fen kann, wird verlangt bei Andree, Prenzlauerſtr. Nr. 43. 

9 5 Thaler Belohnung! 7 
Ein Affenpinſcherhund iſt entlaufen. Wer denſelben Kommandan⸗ 
tenſtr. 1, eine Treppe liuks, abgiebt, gene e Belohnung, 
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„Geſchehe es, daß Herr Bo⸗ 


